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zu erreichen. In der That, eine merkwürdige Art Eisen
bahn!

Campeche ist eine hübsche kleine Stadt, welche Charnay
schon zweimal berührt hatte, jedoch ohne sich aufzuhalten.
Diesmal aber mußte er einige Tage verweilen, um Er
kundigungen einzuziehen, und er fand dort so freundliche
Aufnahme, daß er den Aufenthalt nicht bereute. Nament
lich rühmt er den Klub „La Lonja" wegen seiner guten
Wirthschaft und seines geräumigen Saales; Gründer
desselben ist ein Botancour, wahrscheinlich ein Nachkomme
der als Herren der Canarischen Inseln berühmt gewordenen
normannischen Bethencourt (1402 bis 1424). Der Klub
liegt an dem Hauptplatze der Stadt, welcher von einem
prächtigen, in Newyork angefertigten Gitter umgeben, mit
Fayenceplatten belegt und mit Bäumen und Blumen be
pflanzt ist; letztere werden Morgens und Abends von Straf
gefangenen begossen. Zur Rechten die sehr bescheidene
Kathedrale und vor derselben der Markt mit seinen Ver
käuferinnen von Gemüsen und Früchten in indianischer
Tracht, welche derjenigen von Merida ähnlich ist; an der
anderen Seite des Platzes liegt das Rathhans, und wendet
man sich von da links, so kommt man zu dem Molo, wo
man sich allmorgendlich an dem bewegten Leben und Treiben
der Fischer erfreuen kann. Die Mannigfaltigkeit der dort
feilgebotenen Fische ist erstaunlich; man findet ihrer dort
von allen Formen und Farben, gestreifte, schwarze und
weiße Rochen, Aale, Sägefische, Krötenfische, Krabben rc.
und den besonders beim niederen Volke beliebten „cazon“,
d. h. junge Haifische von der gewöhnlichen Art oder vom
Hammerhai, darunter Burschen bis zu 2 m Länge. Nur
den König aller Fische des Golfes von Mexico, der in Blau
und Gold mit Purpurreflexen schimmernde Pampano, wird
dort nicht verkauft; derselbe, dessen Wohlgeschmack seinem
wundervollen Aeußeren gleichkommt, wird unmittelbar den
reichen Leuten ins Haus gebracht und dort mit Freuden
begrüßt.

Charnay bekam in Campeche verschiedene Alterthümer,
Statuetten, Obsidianmesser, Perlen von Halsketten u. dergl.
zu sehen, nach deren Ursprung er forschte. Dabei ergab
es sich, daß die meisten dieser Gegenstände von Indianern
einer- Insel Jaina hcrstammten, daß dieselbe acht Stunden
nördlich von Campeche liege und dem Hafenkapitän Don
Andres Espinola gehöre, welcher sie als ein irdisches Paradies
mit Tausenden von Kokospalmen schilderte, wo zahllose

interessante Sachen zu finden seien; nach seiner Ansicht sei
die ganze Insel künstlichen Ursprunges. — Zwei Tage
später reiste Charnay, mit Lebensmitteln für zwei Wochen
versehen, dorthin ab; Don Andres begleitete ihn, um ihn
seinen Leuten vorzustellen. Um 10 Uhr Abends fuhr die
Canoa bei gutem Winde von Campeche ab und erreichte
Iai'na schon um 4 Uhr Morgens. Bei Tagesanbruch
konnte Charnay seine Wohnung, einen wahren Palast, er
blicken: zuerst ein am Meere gelegenes Gebäude, eine Art
großer, allen Winden offen stehender Gallerie, wo man um
die Mittagsstunde in der Hängematte verweilt, um sich der
Seebrise zu erfreuen; dahinter und mit der Gallerie durch
eine Laube von Schlingpflanzen verbunden lag das eigent
liche Wohnhaus, gut im Stande und ganz geschlossen, da
die Nächte kalt sind. Links die Wohnung des Majordomus
und unter den Kokospalmen zerstreut die Hütten der In
dianer.

Sobald Charnay und sein Diener Valerio untergebracht
waren, ließ Don Andres die Glocke läuten, ein Zeichen,
worauf sich der Majordomus und an 40 Indianer in der
Gallerie versammelten. Andres stellte denselben seinen Gast
als Herrn des Hauses, dem Jeder ohne Bezahlung un
bedingten Gehorsam schulde, vor und bezeichnete einen der
Leute, der ihm Fische, einen zweiten, der Austern zu liefern
habe, und eine hübsche Indianerin als Köchin, während der
Rest bei den Ausgrabungen helfen sollte. Eier und
Geflügel lieferte der Hof in Menge, und da das Wasser
der Insel schlecht war, sollten 100 Kokosnüsse dasselbe er
setzen. Kurz, Charnay fand sich in aller Form zum Herrn
der Insel Iai'na eingesetzt, worauf Don Andres, nachdem
die Indianer Gehorsam gelobt hatten, gegen 1 Uhr die
Rückfahrt antrat.

Aber kaum war die Canoa ans dem Gesichtskreise ver
schwunden, als die sämmtlichen Leute davongingen und sich
um ihren provisorischen Herrn nicht mehr kümmerten.
Charnay begriff sehr bald, daß die Aussicht, nichts für ihre
Dienste zu erhalten, die Indianer mißgestimmt machte, ließ
also schnell den Majordomus kommen und versprach, alles
und Alle zu bezahlen, und zwar reichlich; er selbst, Poli-
carpio, solle täglich 8 Realen (5 Franken), jeder bei den
Ausgrabungen verwendete Mann die Hälfte davon, d. h. doppelt
so viel, als er sonst verdiente, erhalten. Das schien zu
wirken, und Don Policarpio versicherte den Reisenden der
Ergebenheit sämmtlicher Inselbewohner.
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II. (Schluß.)

Ein anderer Ausflug galt Sete Cid ad es, der groß
artigen Kraterlandschaft im Westen der Insel, nicht weit
vom Pico do Carväo, der nur einen unbedeutenden Kegel
auf der ganzen westlichen Erhebung darstellt. Doch führt
der direkte Weg nicht an ihm vorbei, sondern eine leidliche
Straße geht etwa zwei Stunden weit vom Meeresufer hin bis
Fetciras, und die Städter gelangen bis hierher im Wagen,
um dann auf vorausgesandten Eseln ins Gebirge auf
zusteigen. Ich zog es vor, den ganzen Weg zu Esel zu
machen. Es ist bequemer, da man jeder Zeit beliebig lange
halten und das Thier dem Jungen überlassen kann. Der
Weg an der Küste führt durch einige ziemlich malerische

Dörfer, inzwischen steigt er bald hoch auf, so daß man
schroff unter sich zur Linken die Brandung sieht, bald über
schreitet er einige schmale Schluchten, welche die Wasser
gerissen haben, und die jetzt durch die Belladonnalilie ver
schönt waren. Die Dörfer erhalten durch Maispyramiden
und Weinlauben ihren Charakter, sodann aber muß des
mächtigen Rohres (Arundo donax) gedacht werden, das
um Felder und Gärten erstaunlich üppige Hecken bildet
und namentlich am Abhange freudigst gedeiht. Auf den
Mauern sieht man häufig Agaven oder noch mehr die so
ähnlich in runden Büscheln wachsende australische Gewebe
pflanze Phormium tenax, die Hortensie taucht hier und da


